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Anachronismus

0 Svizzera mia

Antonio, ein flinkes Bürschchen aus der To-
scana, weilte als Lehrling bei seinem Onkel,
der in einem Dorf im oberen Rheintal eine
kleine Schreinerei betrieb. Zum ersten Mal in
seinem Leben sah er, wie der Schnee in den
Bergen immer tiefer gegen den Talboden
vorrückte.
An einem Novembersonntag unternahm An¬

tonio einen Bummel über Feld und Flur.
Vielleicht wollte er ein wenig von seiner milderen
Heimat träumen. Auf dem Feldweg, den er
eingeschlagen hatte, kam ihm ein zottiger Hund
entgegen, der nicht sehr vertrauenerweckend
aussah. Der Hund blieb stehen und bellte den
Fremden an, als wollte er ihm den Weg
versperren. Antonio bückte sich, um einen
faustgroßen Stein aufzuheben, um damit den Kö-

Onkel Adolar
Onkel Adolar war ein alter Junggeselle.
Erstens hatte er nie die Richtige gefunden, zweitens

war es ihm auch so ganz angenehm. Alle
paar Monate kam er zu uns zu Gast, um wie
er sagte, «auch einmal in die Fleischtöpfe der
verheirateten Leute zu schnäuggen». Fragten
ihn die Verwandten, ob er sich nicht doch
manchmal in seinem kleinen Haus einsam
fühle, so antwortete er: «Ich bin nicht allein,
ich bin immer von Freunden umgeben, nämlich

von meinen Sammlungen alter Bilder und
prächtiger Orientteppiche. Die meisten der
letzteren stammen natürlich vom bekannten
Teppichhaus Vidal an der Bahnhofstraße in
Zürich!»

ter zu vertreiben. Allein der Stein war
angefroren und ließ sich nicht bewegen.
«O mamma mia», rief da Antonio, ernstlich
entrüstet, «was ist auch das für ein Land,
wo man die Hunde losläßt und die Steine
anbindet.» Igel

und so wurde ich
Schönheitskönigin

^ so überlegen schreibt nur |-|ERME2

K^nneh-jiihxm

DKW!

16 NEBELSPALTER


	O Svizzera mia

